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Traditionsberuf mit 
neuem Schwung
In der Corona-Pandemie gewinnen Leistungen in 
der Hauswirtschaft besondere Bedeutung. Sie sind 
unentbehrlich und systemrelevant. Auch vor diesem 
aktuellen Hintergrund begrüßt Sigried Boldajipour, 
seit Februar neue Präsidentin des Deutschen Haus-
wirtschaftsrats, die modernisierte und zeitgemäße 
Ausbildungsverordnung.

Frau Boldajipour, gelingt es da-
mit die junge Generation abzu-
holen?

Boldajipour: Ja, davon bin ich 
überzeugt. Gerade die junge Ge-
neration bekommt doch mit, wel-
che Probleme es mit den Schul- 
und Kitaöffnungen gibt, weil die 
Basishygiene vielerorts nicht 
klappt. Meiner Einschätzung nach 
wird die Rolle der Hauswirtschaft 
immer stärker wahrgenommen, 
weil sich erfreulich viele Fach- und 
Führungskräfte der Hauswirtschaft 
zu Wort melden. In einer Krisensi-
tuation wie jetzt zeigt sich, was 
Hauswirtschaft kann. Hauswirt-
schaft ist systemrelevant und man 
kann sagen, sie gewährleistet die 
beste Hygieneprophylaxe etwa 
auch in Pflegeeinrichtungen. Haus-
wirtschafterinnen und Hauswirt-
schafter sind nämlich keine ange-
lernten Kräfte, sondern Fachkräfte. 
Gerade in den letzten Wochen ha-
ben wir viel Anerkennung erfahren 
– das ist gut. Auch den Themen 
Nachhaltigkeit und Digitalisierung 
werden im neuen Ausbildungsrah-
menplan ein größerer Stellenwert 
beigemessen. Im Hinblick auf Res-
sourcenschonung dürfte das auf 
der Wellenlänge der potenziellen 
Auszubildenden liegen.
Warum war die Novellierung 
der Ausbildungsverordnung so 
wichtig?

Boldajipour: Bei den Arbeitsor-
ten für Hauswirtschafterinnen und 
Hauswirtschafter hat sich in den 
vergangenen Jahren viel verändert. 
Die Tätigkeitsbereiche sind inzwi-
schen deutlich anspruchsvoller. 
Die neue Ausbildungsverordnung 
baut auf dem auf, was die Betrie-

be an Kompetenzen benötigen. Wir 
haben eine Angleichung der Ausbil-
dungsqualität an die Anforderun-
gen auf Fachkraftniveau erreicht.
Der Berufsschwerpunkt hat sich 
verschoben: Früher war es ein 
Handwerksberuf. Es ging etwa um 
die Zubereitung von Speisen und 
die Reinigung. Heute ist es ein 
Dienstleistungsberuf. Im Mittel-
punkt steht die Person, die versorgt 
werden soll, also das Arbeiten mit 
Menschen – aber mit deutlicher 
Abgrenzung zum Pflegeberuf. Die 
Hauswirtschaft sieht den Men-
schen mit seinen Bedürfnissen und 
reagiert darauf. Der Bereich der 
hauswirtschaftlichen Betreuung 
wurde aufgewertet und durchzieht 
jetzt die gesamte Ausbildung. Ar-
beiten im Team und Personen an-
leiten – das sind Punkte, die neu in 
die Ausbildungsverordnung aufge-
nommen wurden.
Worauf ist jetzt bei der Umset-
zung zu achten?

Boldajipour: Ich sehe erst ein-
mal einen großen Bedarf an Schu-
lungen. Als erstes für die Prüfen-
den, denn schon 2021 werden die 
ersten Externen (Erläuterung s. S. 
24) nach der neuen Ausbildungs-
verordnung geprüft werden kön-
nen. Gleichzeitig müssen die Aus-
bildenden geschult werden, denn 
sie haben den Beruf ja noch nach 
der alten Ausbildungsverordnung 
gelernt. Sie müssen lernen, dass 
die Auszubildenden bereits im ers-
ten Lehrjahr Verantwortung über-
nehmen sollen. Von den Berufs-
schulen wünsche ich mir, dass sie 
einen übergeordneten Ausbildungs-
plan mit dem Ausbildungsbetrieb 
erstellen. Regional angepasst. The-

orie und Praxis sollen aufeinander 
aufbauen.
Der größte Schulungsbedarf 
kommt auf die Bildungsträger zu, 
die auf die externe Prüfung vorbe-
reiten. Sie müssen die Kurse neu 
konzipieren. Hierzu läuft auch ein 
Projekt mit dem Kompetenzzent-
rum Professionalisierung und Qua-
litätssicherung haushaltsnaher 
Dienstleistungen (PQHD) an der 
Hochschule Fulda zur Entwicklung 
eines Curriculums.
Wie ist das weitere Vorgehen, 
auch um die Attraktivität des 
Berufes zu bewerben? 

Boldajipour: Da bremst uns 
Covid-19 tatsächlich gerade aus. 
Eine große Ausbildungsoffensive, 
in der sich Betriebe und Einrich-
tungen untereinander austau-
schen, sich bei Infotagen an Schu-
len präsentieren oder Schulprakti-
ka für die Sekundarstufe I 
anbieten, geht gerade nicht. Jetzt 
müssen wir anders kreativ und ak-
tiv werden – etwa in den Sozialen 
Medien. Ich bin begeistert, wie 
viele dort jetzt schon für die Haus-
wirtschaft aktiv sind. Wichtig ist 
aber auch die Information der Be-
rufsberatung in der Agentur für Ar-
beit. Die Beratungskräfte dort 
müssen verstehen, dass Hauswirt-
schaft nicht nur eine Notlösung ist. 
Ich bin jedenfalls sehr zuversicht-
lich, dass der Beruf – mehr denn 
je – eine Zukunft hat.�

Sigried Boldajipour
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